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Anftalt und Ernährung
91. ®rnf, 6ct)nff[)nufi'n.

2lnftalt uni) ©rnäl)rung, fo lautet bas 2f)ema, ber ©runbgebankc
biefes feinburd)bad)ten Referates. 2lls mir bas gefctjätjte Sackblatt unferes
Vereins in biß Singer kam, tjabc id) fofort eingefeljen, baff unter ülnftalt
unb Smöljrung bie neugeitlicke, graeckmäfftgc ®rn!ät)rung gemeint fei;
benn bafiir bürgt uns fd)on ber Rame bes Referenten. 3d) bin natürlid)
ungemein neugierig geraefen, roie §err ©r. ©irdfer uns ben knoten aus
beit ©rnäkrungsproblemen ber ©egenraart, fpegiell in unfern 2lt ftalten, lofe.

So (gen be ©ebanken finb mir babei burd) ben S^opf gefahren unb
uielleidjt für ein kleines ©otum rcegleitenb gemorben.

1. Sinb alte unfere ©rnäl)rungsformen, bie uns 3a()r£)unberte l)in=
burd), mit kleinern 2tbänberungen uorbe()n(ten, überliefert mürben,
ktjgienifd) nictjts, alfo gu uermerfen?

2. ©3ie mirb fiel) eine 2lnftalt gur neugeitlickeu ©rnäl)rung ftellcn?
3. 3ft eine Remebur unferer ©mätjrungsrceife nötig?
4. 3ft bie 2lnftalt ber geeignete Ort gur ©urckfükrung ber Reform

ober märe nid)t in ber Samilie bie ©erroirklidjung et)er möglid)?
23on biefeit oier ©efidjtspunkten aus l)abe id) mid) naef) bent Stubium

mehrerer ©iicker neugeitlidjer ©rnäljrung, folgenbes Refumé erarbeitet.
Rieht 1. .^unkt berührt bie Srage: 6inb alle unfere ©rnät)rungs=

formen, bie non ben Ureltern £)er überliefert unb oerroirklidjt mürben,
null unb nid)ts?

R3cr kennt nickt urd)ige ©eftalten aus feiner iQeimat, bie oon ®e=

funbfjeit ftrotgen? 2Ber l)at nickt Sreube an feinen Heimkinbern, bie, im
©ilbe gefprod)en, blühen?

©emif) fet)en mir aud) l)intcr bie Katliffen ber 5^rankenl)äufer, erinnern
uns ber otclen kranken Rîenfdjen. 2Iber fo fctjlimm ftet)t es bork nid)t
mit ber alten ©rnäkrungsmeife, baf) fie reoifionsbebürftig ift, bas roollen
mir gugeben. ©ie teilroeife Remebur, bie g-efd)affen roerben foil, kann burd)
gmcckmäfjige R3akl unb 2lnorbnung ber Speifen berfelben gefckekeit. ©er
roöd)entlid)e Speifegettc! unferer 2lnftalt mirb befteinbig oon mir überroad)t
unb reoibiert, mo Rtcingel in 3ufammenftellung ober 2lufbau gu finben finb.

2. R3ie mirb fid) eine 2lnftalt gur neugeitlicfjen ©mäkrung ftellen?
3ebe 2lnftalt ift itjren &inbern, begiekungsmeife 3nfaffen eine gmedtmäfjige
Srnäkruitg fctjulbig. 2llfo mirb jeber Heimleiter unb Heimleiterin fid) and)
mit ber ncugcitlid)cn ©rneikrung befaffen müffen. ©ei uns ftellcn fick
immer neben oielen flippen, bie ick bei 1]3unkt 4 erroäkne, bie îBirtfckafttid)5
keit, bie ©erantmortlickkeit gegenüber ber Oeffentlid)keit unb ben ©e=

körben entgegen, ©orerft müffen einmal bie ©nobukte ber neugeitliçken Sr=
näkrung bebeutenb billiger merben. ©ic ©efunbkeitserkebungen im neu=
geitlicken ©eifte ernäkrter Rtenfcken müffen bebeutenb roeiter ausgebaut
merben. H^utc kann id) nod) nidjt feftftellen, ob eine neugeitlicke, einfeitig
in ber oielen Rokkoft begrünbete ©rnökrungsroeife nickt bock mit ben
3akren Rlängel aufroeife. 2llfo ift k^ute oon einer ©urckfiikrbarkeit in ben

2lnftalten am roenigften gu henken, uns beckt bie große ©erantmortlickkeit
nickt.
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Aràlt unä Crnâlirung
R. Gmf, Schaffhauscn,

Anstalt und Ernährung, so lautet das Thema, der Grundgedanke
dieses feindurchdachten Referates, Ais mir das geschätzte Fachblatt unseres
Vereins in die Finger kam, habe ich sofort eingesehen, daß'unter Anstalt
und Ernährung die neuzeitliche, zweckmäßige Ernährung gemeint sei;
denn dafür bürgt uns schon der Name des Referenten, Ich bin natürlich
ungemein neugierig gewesen, wie Herr Dr. Bircher uns den Knoten aus
den Ernährungsproblemen der Gegenwart, speziell in unsern Ai stalten, löse,

Folgende Gedanken sind nur dabei durch den Kopf gefahren und
vielleicht für ein kleines Votum wegleitend geworden,

1, Sind alle unsere Ernähvungsformen, die uns Jahrhunderte hin¬
durch, mit kleinern Abänderungen vorbehalten, überliefert wurden,
hygienisch nichts, also zu verwerfen?

2, Wie wird sich eine Anstalt zur neuzeitlichen Ernährung stellen?
3, Ist eine Remedur unserer Ernährungsweise nötig?
4, Ist die Anstalt der geeignete Ort zur Durchführung der Reform

oder wäre nicht in der Familie die Verwirklichung eher möglich?
Von diesen vier Gesichtspunkten aus habe ich mich nach dem Studium

mehrerer Bücher neuzeitlicher Ernährung, folgendes Resume erarbeitet.
Mein 1, Punkt berührt die Frage: Sind alle unsere Ernährungsformen,

die von den Urelkern her überliefert und verwirklicht wurden,
null und nichts?

Wer kennt nicht urchige Gestalten aus seiner Heimat, die von
Gesundheit strotzen? Wer hat nicht Freude an seinen Heimkindern, die, im
Bilde gesprochen, blühen?

Gewiß sehen wir auch hinter die Kulissen der Krankenhäuser, erinnern
uns der vielen kranken Menschen, Aber so schlimm steht es doch nicht
mit der alten Ernährungsweise, daß sie revisionsbedürftig ist, das wollen
wir zugeben. Die teilweise Remedur, die geschaffen werden soll, kann durch
zweckmäßige Wahl und Anordnung der Speisen derselben geschehen. Der
wöchentliche Speisezettel unserer Anstalt wird beständig von mir überwacht
und revidiert, wo Mängel in Zusammenstellung oder Aufbau zu finden sind,

2, Wie wird sich eine Anstalt zur neuzeitlichen Ernährung stellen?
Jede Anstalt ist ihren Kindern, beziehungsweise Insassen eine zweckmäßige
Ernährung schuldig. Also wird jeder Heimleiter und Heimleiterin sich auch
mit der neuzeitlichen Ernährung befassen müssen. Bei uns stellen sich
immer neben vielen Klippen, die ich bei Punkt 4 erwähne, die Wirtschaftlichkeit,

die Verantwortlichkeit gegenüber der Oefsentlichkeit und den
Behörden entgegen. Vorerst müssen einmal die Produkte der neuzeitlichen
Ernährung bedeutend billiger werden. Die Gesundheitserhebungen im
neuzeitlichen Geiste ernährter Menschen müssen bedeutend weiter ausgebaut
werden. Heute kann ich noch nicht feststellen, ob eine neuzeitliche, einseitig
in der vielen Rohkost begründete Ernährungsweise nicht doch mit den
Iahren Mängel aufweise. Also ist heute von einer Durchführbarkeit in den
Anstalten am wenigsten zu denken, uns deckt die große Verantwortlichkeit
nicht.
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©eroiß ift eine 9îemebur ber ©rnährungsroeifc ber <r>eutgeit nötig.
Siefe ift aber notroenbiger in ber Familie als in ber îinftnlt. 3n ber
Samilienernährung, bie aud) ein Seit ber ©rgießung ift, roirb am meiften
gefünbigt. Sort fottte ber Jjebel angefeßt roerben. Unfern anftalten finb
gum größten Seit tanbjoirtfdjaftlicfje Betriebe angegtiebert, roenn bies itictjt
ber Satt ift, fo finb fie bod) mei'ftens S3efit3er non großen. Stücken ©em it je*

' tanbes. B3ir fehen, toenn roir ocrgtcidjenb oorrücken, baß Selb, ©arten,
Baumrouchs uns fooiele ©aben neugeitlid)er ©rnährung fdjenhen, bie
fict)er im betriebe Berroertung finben, ©s fragt fid) nun: toie bicfc Singe
tifcfjfertig roerben unb ob bie 3ufriebent)eit ober Ungufriebentjeit ber gu
Sifctje Sißenben gerechtfertigt ift. ©ine îtnftatt bann auf keinen Salt
Süt)rernatur auf biefem ©ebiete annehmen, roohl kann fie ihre Äoch=
mett)oben umftetten unb fo ben Bitamingehalt nußbringenb anbringen unb
ber 3erftörung fo roertooller Kraftquellen oorbeugen. Buch roir machen
hie unb ba an Stelle oon Kopffalat Spinatfatat, aud) roir roerben bes
roeitern fyk unb ba Bübti raffeln unb roh als 6alat genießen. Buch uns
munben bie rohen Bepfel unb roiirben gerne Bananen effen, aber... bas
liebe ©etb.

B3ir Bnftattsleiter fehen atfo im £id)te ber neugeittichen ©rnährung
gar nid)t fo bös aus. Sarum halte ich wit Sug unb Siecht bie Samilien=
ernährung als bie reoifionsbebürftigere ber Bnftattsernährung ooraus'. Sort
foil geäitbert roerben unb bie Schule unb Sc4)utküd)e fei roegbahnenb, oor*
fid)tig immer forfchenb unb oon ben ©rkenntniffen bas Befte behattenb.

Dtochmats bie Srage: 3ft bie Stnftalt rooht ber geeignete Ort für bie
Umgeftattung ber ©rnährung? ©etoiß roolten roir unfern Kinbern bas Befte
geben, roas unfer betrieb erlaubt, roas neben oieten anbern Siahrungs*
mittetn ©arten unb Selb bietet. Sa roirb ja oor altem 9Jiitd), Obft, ©emüfe
in großen Biengen geroonnen, bie ausfd)ließtiches ®ut unferer Einher unb
ihrer ©efunbheit finb unb bleiben, ©ine Bnftaltsernährung ift alfo ge=

roiffermaßen eine kräftige Bahrung, bïe größtenteils ber Kalorientheorie
unb auch teitroeife ber neugeitlidjen ©rnährungsroeife gum Seit entfpridjt,
nur ift bie 3ubereitungsmethobe hie unb ba eine roefenttich anbere.

Sür Slohkoft, roie fie uns £>err Sr. Bircfjer übermittelt, kann ich

mich aud) rtad) öenr Referate nicht entfchtießen, kleine Benberungen im
Speifegettel oorbehatten. "allmählich roirb oieles änbern, bies aber in Bn=
ftalten, roo bereits auf eine fpegietle Siät abnormaler Kinber fd)on oor
3at)ren oermehrte Bufmerkfamkeit gefd)-enkt rourbe. B3ir aber ftehen fo
roeit, baß roir fagen: ©ine Bahruttgs* unb oielteid)t aud) ©enußmittet*
kontrolle, foroie Speifegettelaufftetlung ift bann gut, toenn fie ber tQer*
kunft, ber Qualität uttb ber notroenbigen djemifchen 3ufammenfeßung ent*
fpricßt. Sie Bahrungsmittel entnehmen roir alten brei Baturreidjen. Sie
©efchidjte ber Bölker lehrt, baß Q3ohlleben unb Ueppigkeit gu Krankheit,
Verfall uttb Untergang geführt haben. Sie heute übliche ©rnährung bes

Btenfdjen ift fetjr oielfeitig unb kompiliert, forooht in J)infid)t auf Ort
unb 3ubereitung als auch burcf) bie oerfd)iebenen "23ebürfniffe ber 'Berufs*
klaffen unb ber örtlichen Berhättniffe. 3d) roeife nun gerabe barauf hiu,
roie bie anftaltsernährung an ©infachhdt ihresgleichen fucht, roie bie 3u*
fammenhättge ber oerfchiebenen djemifchen Stoffe, roie Settc, Kohtehpbrate,
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Gewiß ist eine Remedur der Ernährungsweise der Heutzeit nötig.
Diese ist aber notwendiger in der Familie als in der Anstalt. In der
Familienernährung, die auch ein Teil der Erziehung ist, wird am meisten
gesündigt. Dort sollte der Hebel angesetzt werden. Unsern Anstalten sind
zum größten Teil landwirtschaftliche Betriebe angegliedert, wenn dies nicht
der Fall ist, so sind sie doch meistens Besitzer von großen Stücken Gemüse-

' landes. Wir sehen, wenn wir vergleichend vorrücken, daß Feld, Garten,
Baumwuchs uns soviele Gaben neuzeitlicher Ernährung schenken, die
sicher im Betriebe Verwertung finden. Es fragt sich nun: wie diese Dinge
tischfertig werden und ob die Zufriedenheit oder Unzufriedenheit der zu
Tische Sitzenden gerechtfertigt ist. Eine Anstalt kann auf keinen Fall
Fllhrernatur auf diesem Gebiete annehmen, wohl kann sie ihre
Kochmethoden umstellen und so den Bitamingehalt nutzbringend anbringen und
der Zerstörung so wertvoller Kraftquellen vorbeugen. Auch wir inachen
hie und da an Stelle von Kopfsalat Spinatsalat, auch wir werden des
weitern hie und da Rllbli raffeln und roh als Salat genießen. Auch uns
munden die rohen Aepfel und würden gerne Bananen essen, aber... das
liebe Geld.

Wir Anstaltsleiter sehen also im Lichte der neuzeitlichen Ernährung
gar nicht so bös aus. Darum halte ich mit Fug und Recht die
Familienernährung als die revisionsbedürftigere der Anstaltsernährung voraus. Dort
soll geändert werden und die Schule und Schulküche sei wegbahnend,
vorsichtig immer forschend und von den Erkenntnissen das Beste behaltend.

Nochmals die Frage: Ist die Anstalt wohl der geeignete Ort für die
Umgestaltung der Ernährung? Gewiß wollen wir unsern Kindern das Beste
geben, was unser Betrieb erlaubt, was neben vielen andern Nahrungsmitteln

Garten und Feld bietet. Da wird ja vor allem Milch, Obst, Gemüse
in großen Mengen gewonnen, die ausschließliches Gut unserer Kinder und
ihrer Gesundheit sind und bleiben. Eine Anstaltsernährung ist also
gewissermaßen eine kräftige Nahrung, die größtenteils der Kalorientheorie
und auch teilweise der neuzeitlichen Ernährungsweise zum Teil entspricht,
nur ist die Zubereitungsmethode hie und da eine wesentlich andere.

Für Rohkost, wie sie uns Herr Dr. Bircher übermittelt, kann ich

mich auch nach dem Referate nicht entschließen, kleine Aenderungen im
Speisezettel vorbehalten. Allmählich wird vieles ändern, dies aber in
Anstalten, wo bereits auf eine spezielle Diät abnormaler Kinder schon vor
Iahren vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Wir aber stehen so

weit, daß wir sagen: Eine Nahrungs- und vielleicht auch Genußmittelkontrolle,

sowie Speisezettelaufstellung ist dann gut, wenn sie der
Herkunft, der Qualität und der notwendigen chemischen Zusammensetzung
entspricht. Die Nahrungsmittel entnehmen wir allen drei Naturreichen. Die
Geschichte der Völker lehrt, daß Wohlleben und Ueppigkeit zu Krankheit,
Verfall und Untergang geführt haben. Die heute übliche Ernährung des

Menschen ist sehr vielseitig und kompliziert, sowohl in Hinsicht auf Ort
und Zubereitung als auch durch die verschiedenen Bedürfnisse der Beruss-
klassen und der örtlichen Verhältnisse. Ich weise nun gerade daraus hin,
wie die Anstaltsernährung an Einfachheit ihresgleichen sucht, wie die
Zusammenhänge der verschiedenen chemischen Stosse, wie Fette, Kohlehydrate,
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©iroeijfe unb anbcrc mehr, unfere 3öglinge alle, mit roentgen Ausnahmen,
gu bliifjenben 3ungen machte.

©er Körper foil gäl), kräftig, arbeitsfreubig, lebensmutig unb roiber*
ftanbsfäl)ig fein. ©ie Harmonie oon Körper unb ©eift foil gebilbet roerben
unb bies roirb buret) bic Slnftaltsernährung meljr beim buret) bie Samilicn=
ernätjrung geförbert.

Cinigc VorTchlägc zur Crnährungsreform.
®. "225aIber, 51?üsnact)t=3ürid).

©s ift möglich, in unfern "Jtnftalten eine Venberutrg ber ©rnährung
einguführen. SDenn mit feftem SBillen ber Schritt oom ©5iffen gur Siat
geroagt rcirb, fo roirjb aud) ber ©5eg buref) alte tpinberniffe gefunben roerben.
Zugegeben fei, baff bie mit ben auserlefenften ©eroürgen unb im ©efctjmack
aufs feinfte gubereiteten Speifen für unfere "Stufta Itska f fen gu teuer gu
fteljen kämen. Slber mit einfachem Mitteln laffen fiel) fietjerlid) aud) gute
unb fct)mackt)afte ©eridjte tjerftellen, bie ben Sorberungen einer natür=
tiefen ©rnährung entfpredjen.

3d) kann aus eigener (Erfahrung einige neuere Statjrungsmittet fetjr
empfehlen. 3n meinem E)aufe finben bie „©Ii te ©et reibe flock en''
ber Sirnta ©ebrüber ©tatjinger in Öerlikon reichliche Verroenbung. 6ie
eignen fid) forootjl gutn fRoheffen (fog. ^raftnalfrung mit 9tofinen, 9töl)r=
gucker unb gemahlenen Stüffen) ober gur Bereitung oott Rubbings, ©in
oon ber Sirma herausgegebenes 9tegeptheftd)en geigt bie oielfeitige 33er=

roenbung ber ^robukte biefer 3:irnra. ©ie billigen Stocken gibt bas @e=

fchäft an "Stnftalten ab gu Sr. 1.— bas SÜilo.

3m <r)aufc roirb bas Vollkornbrot I>ergeftellt aus Vottmeht ber
Sirnta tpeuffi & ©ie. in ©lühlehom, gerne gegeffen unb fdjeint nach bem
©utachten eines Slrgtes bas für bert Körper geeignetfte Vrot gu fein.

©in gang oorgiiglicfjes "Çrobukt, bas fet)r empfohlen roerben kann,
ift ber "Stpfeltee, ben ber Verbanb oftfd)roeigerifd)er tanbioirtfchaftlicher
©enoffenfehaften in ©3intertl)ur erft kürglid) auf ben Dtarkt gebracht hat.
Sieben ber burftftillenben Sßirkung bes angenehm fäuertid) fchnreckenben
Sees barf als befonberer Vorgug heroorgel)oben roerben, baff burd) ben
guten Slbfah biefes neuen ©rgeugniffes bas überfdjüffige Obft ber Schnaps=
ergeugung entgogen unb gu beffern 3roecken Verroenbung finbet.

©igrntng unb 9tid)teigmmg für ben $lnftaltsbienft
oon Schroefter Seigenrointer, Sfiatharinaheim, Vafel.

1.

EOtan hat mich gebeten, 3hnen über ©ignung unb Sîicfjteignung für
ben Slnftaltsbienft e'trcas gu fagen. ©er Auftrag hat- mir ein roenig
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Eiweiße und andere mehr, unsere Zöglinge alle, mit wenigen Ausnahmen,
zu blühenden Zungen machte.

Der Körper soll zäh, kräftig, arbeitssreudig, lebensmutig und
widerstandsfähig sein. Die Harmonie von Körper und Geist soll gebildet werden
und dies wird durch die Anstaltsernährung mehr denn durch die
Familienernährung gefördert.

Einige X?orsckl!âge ^ur Ernâstrungsràrm.
E, Wälder, KUsnacht-Zürich,

Es ist möglich, in unsern Anstalten eine Aenderung der Ernährung
einzuführen. Wenn mit festem Willen der Schritt vom Wissen zur Tat
gewagt wird, so wich auch der Weg durch alle Hindernisse gefunden werden.
Zugegeben sei, daß die mit den auserlesensten Gewürzen und im Geschmack
aufs feinste zubereiteten Speisen für unsere Anstaltskassen zu teuer zu
stehen kämen. Aber mit einfachern Mitteln lassen sich sicherlich auch gute
und schmackhafte Gerichte herstellen, die den Forderungen einer natürlichen

Ernährung entsprechen.

Ich kann aus eigener Erfahrung einige neuere Nahrungsmittel sehr
empfehlen. In meinem Hause finden die „Eli te-Getreide flocken''
der Firma Gebrüder Matzinger in Oerlikon reichliche Verwendung. Sie
eignen sich sowohl zum Rohessen (sog, Kraftnahrung mit Rosinen, Rohrzucker

und gemahlenen Nüssen) oder zur Bereitung von Puddings. Ein
von der Firma herausgegebenes Rezeptheftchen zeigt die vielseitige
Verwendung der Produkte dieser Firma, Die billigen Flocken gibt das
Geschäft an Anstalten ab zu Fr. 1.— das Kilo,

Im Hause wird das Vollkornbrot hergestellt aus Vollmehl der
Firma Heußi L Cie. in Mühlehorn, gerne gegessen und scheint nach dem

Gutachten eines Arztes das für den Körper geeignetste Brot zu sein.

Ein ganz vorzügliches Produkt, das sehr empfohlen werden kann,
ist der A p feltee, den der Verband ostschweizerischer landwirtschaftlicher
Genossenschaften in Winterthur erst kürzlich aus den Markt gebracht hat.
Neben der durststillenden Wirkung des angenehm säuerlich schmeckenden
Tees darf als besonderer Vorzug hervorgehoben werden, daß durch den
guten Absatz dieses neuen Erzeugnisses das überschüssige Obst der
Schnapserzeugung entzogen und zu bessern Zwecken Verwendung findet.

Eignung und Nichteignung für den Anstaltsdienst
von Schwester Feigenwinter, Katharinaheim, Basel.

1.

Man hat mich gebeten, Ihnen über Eignung und Nichteignung für
den Anstaltsdienst etwas zu sagen. Der Auftrag hat mir ein wenig
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